
 

 

  

 

 
Der Tugend und Wiſſenſchaft liehenden Jugend, gewiedmet von der

Stadt⸗Bibliotheck in Zuͤrich, am Reuſahrs-Tag, 1782.
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ann ich mir diegluͤcklichſten Tage meines hinfaͤlligen Lebens

Vorſtellen will, Juͤngling! Vergnuͤgen die an die reine

Wolluſt des zukuͤnftigenLebens grenzen; Vergnuͤgen, de⸗

wender Geiſt unterlag, weil die Schwachheit und Be—

—1— des Leibs ſie alle nicht zu ertragen vermochten, ſo ſind es die er⸗

ſten Gereuͤſchloſeren, aber Geiſt und Herz vollen zuſammenkuͤnfte derHel⸗

betiſchen Geſellſchaft in Schinznacht. Da, in einer ſo vertrauten Stunde,

bey einem angenehmen Spaziergang,erzehlte der Gefuͤhlvolle Glutz, ſelb⸗

ſten dieſer Geſchichte werth, eine That, die ich mir jezo noch vorwerfe nie

meinen einheimiſchen Juͤnglingen, die das Gute aller Orten, wo und

von wem esimmer gethan ſey, Lebhaft empfinden ſollen, vorgeſtellt zu

haben; kuͤrzer ſindeſt du die Geſchichte in den Verhandlungen der Geſell⸗

ſchaft, nun verſtattet mir der Raum, n das lehrreiche der Erzehlung
mehrere Ausdaͤhnung
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Es hatte zur Zeit der Glaubens Verbeſſerung, beſonders ehe die

Leidenſchaft in das wichtige Werkvielleicht auf beyden Seiten, wie es

in Menſchlichen Unternemmungengeht, ſich eingemiſcht hatte, imſtillen,

die Neigung zu der neu erkannten Glaubenslehre, und Sittenverbeſ—

ſerung, faſt aller Orten unſers Vaterlands ſich ausgebreitet. Auch in der

Stadt Solothurn geſchahe das, wie wohl mit dem Unterſchied, daß in
den nachherigen Zeiten der Gaͤhrung nur Kampf, undhernachuͤberge⸗

wicht fuͤr die eine Lehre nicht ohne Erſchuͤtterungenund innerliche Zwey⸗

tracht erfolgte. Es wareeine ſchwaͤchere zahl Buͤrger daſelbſt der neu—

verbeſſerten Lehre, eine ſtaͤrkere der Alten eingefuͤhrten, beyde vielleicht

nicht ohne Hize zugethan; die Erſten verſammelten ſich in einem um et⸗

wasabgelegnen Hauſe der Stadt, ihre Maaßnahmen unter ſich zu Beab—

reden, undachteten in der tieffe des Geſpraͤches, und dem Nachdenken
uͤber die Mittel ihre Abſichten zu erreichen, weniger villeicht was um Sie

her vorgienge; dieſes ſchien den roheren, von dem anderen theil, wie

es in Entzweyungen geht, eine bequeme Gelegenheit vermittelſt der Be⸗

maͤchtigung eines Stucks, und Richtung gegen dieſem Hauſe, die Geg—

ner mit einmal zu Zerſtoͤren, oder Ungluͤcklichzu machen; dieſen An—

ſchlag erfuhre noch in Zeiten der redliche Schultheiß Wengi, und eilte

an den Ort hin, wo das Stuͤck ſchon bereitet war, er trangzu, ſtellte ſich
vor das geladene Stuck hin, ſtemmte mit Muth ſeine Bruſt daran, und
ſagte zu den Umſtehenden; Verwegene was machet Ihr da? wann Ihr

Burger Blutvergieſſen wollt, ſo vergießt zuerſt meines, eh ich geſtatte,

daß dieſen Leuten diemit Euch aus einem Blut Entſproſſen, innertlden glei⸗

chen Mauern gebohren und Erzogen,und dergleichenFreyheit theilhaftig ſind,

ſo hart und Grauſam begegnet werde, moͤgen dann keine andere Mittel erfun⸗

den

⸗
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den werden, als gewaltthat dieſe Entzweyung zu heben? mit dergleichen

eindringenden Zureden, fande er Gehoͤr, man zoge mit dem Geſchůz wieder

ab, und verſuchte andere Miltel, den Unterſchied in den Geſinnungen uüͤber

die Religion beyzulegen, und alles in friedſame Wegezuleiten.

Nieiſt es ſchwerer am Steur des Staats zu ſitzen, als bey Ent⸗

zweyungen der Burger, dann blutet dem redlichen Mann das Herz, wann

er die ſeiner innigſten Sorg anvertraute, anf ſo ungluͤcklichen abwe⸗

gen ſihet, wo Friede ruhen ſollte, da iſt Entzweyung, wo Buͤrger einan⸗

der mit Liebe umarmenſollten, da kochet Erbitterung und Rache und

Zweytracht in aufgebrachten Gemuͤthern; wasſſoll er dann thun der

wuͤrdige Fuͤhrer des Staats, der das Heil ſeiner Mithurger in ſeinem

Herzentragt, demdie erſte Wuͤrde die ſchwerſte Pflicht auferlegt? Wasſoll

er da thun Juͤngling? hineilen, wie der Unſterbliche Wengi, wo Gewalt⸗

that ihre traurigen Werkzeuge zubereitet, mit Gefahr ſeines Lebens hin⸗

eilen die zuverhinderen, in Ihrer erſten Anlaage zu erſtiken, bitten, flehen,

drohen ſoll er, daßdasauͤſſerſte nicht geſchehen moͤge, bis er die erbik—⸗

terten Gemuͤther ſeiner Mitburger gewonnen hat.

Juͤngling! wann er da vor dem furchtbahren Geſchuͤz ſteht, ſeine

Bruſt daran lehnt, dieſer treue Schultheiß, befaͤllt dich nicht Schauer

und Bewunderung? wanner dann die Verwegene aufrufft, ſeine Bruſt

zu durchbohren, fuͤhleſt du nicht die Gewalt der Tugend, einer wohlge⸗

fuͤhrtenWuͤrde und einer Standhafften Unerſchrokenheit? und wer

hielte die ſchon ausgeſtrekte Hand zuruͤck, wer entſeelte dieſe verwegene

Buͤrger, daß ſie wie Bild⸗Saͤulen da ſtuhnden, werbrachte die auf⸗

brauſenden Gemuͤtherwieder zur Ruhe? Die beſchůtzende Hand der Vorſe⸗

— 5— hung,
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hung und die vonihr nie verlaſſene, ſtets unterſtuͤtzte Tugend. Ehre,

und liebe ſie Juͤngling, wann ſie in den Tagen der Ruhe, immer

Sanft, immer Eifrig und Wolhthaͤtig handelt, und in Zeiten der Ge—

fahr, bewundere fie; bereite dein Herz, in dem du Luͤſten und Begierden

entſageſt zu dieſer auch im Kampf gepruͤfften Tugend; weiche Wolluͤſt—
linge halten das nicht aus.

Darff ich im Angeſſcht meines in der Glaubens Lehre, jez noch, in

Ruhe zwahr, aber noch in ungleichen Geſinnungen ſtehenden Vaterlands,
die kuͤhne Frage mir erlauben? Warumoftdieſtaͤrkſte Erbitterung, um
einer Lehre willen entſtanden, die Frieden, und Vertragſamkeit gebietet,

und der einige wahre Frieden des hinfaͤhligen Menſchen iſt; wurden die

beyden Religions Berwandten immer das ausgeuͤbt haben, und ausuͤben,

wasin beyden Lehren gleich erkannte Heilige Wahrheit iſt, daß die Men⸗
ſchen nur darum aus einem Blut von einem Schoͤpfer entſprungen, von ei⸗

nem Erloͤſer gerettet, und von einer Lehre des Friedens unterrichtet ſind,
damit Sie nur Liebe, und gleiche Geſinnung im Friedſamen Herzen kra—

gen, ſo haͤtten ſie nie ihre Gemuͤther entfernet, nie zu Zwehtracht, und
Gewaltthat ſich aufbringen laſſen. Und daß es moͤglich ſey, ſo zu Hand⸗

len iſt der Weiſe Vorſteher Zeuge, der indieſer Geſchichte uns vorleuch⸗

tet, er der mit Gefahr ſeines eigenen Lebens ſelbſt Leute die ſeinem
Glauben abgeneigt waren, Großmuͤthig gerettet hat; aber je reiner die
die Quelle iſt, die ein Geſundes Waſſer verlaͤßt, je mir vertiefft es
ſichunaufgehalten in Schlamm.

Unhekuͤmmert, und ihrer eignen Gefahr unbewußt, waren die An⸗
haͤnger der neuen Glaubens-Lehre da wo Sie verſammelt waren, Un⸗

bewaffnet
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bewaffnet, und ohne Wiederſtand, konntenſie ſo leicht uͤberfallen wer—

den; aber der, dem Sie Treu Geſchworen hatten im Angeſicht des

Vaterlands, der erſte Beſchuͤtzer und Fuͤhrer des Staats, rettete Sie.

unſichtbahr wie die gute Hand der Vorſehung, iſt offt die Vorſorge des

Staats, und ſeiner wuͤrdigen Fuͤhrer, nicht nur die Wohlthaten die du

ſihſt, und fuͤhlſt, dankeſt du mittieff geruͤhrter Empfindung deiner

Obrigkeit, ſondern auch das Gute das dunicht weiſt, vielleicht nie er⸗
haͤhrſt, das Zeit und Umſtaͤnde im Verborgnen halten.

Wie Bange war dem Theuren Wengi, dem Vorſteher des Staats
demerſtenund forderſten, auf den alle Sorgen zuſtuͤrmen, daß nicht

etwa Burger Blut vergoſſen werde, und wer ſegnet Ihn nicht, theurer
Juͤngling um dieſe Angſt? Menſchen Blutzuvergieſen, auch aus Pflicht
und Recht, wem ſchauert da nicht? Manverlaͤht doch gerne die Vor—
ſchrift harter Geſetze,wann Sie uns nicht binden, und die ſchwankenden

Saͤtze der Recht⸗Lehrer, ſo die Sitteeines rohen Zeit ⸗Alters erklaͤhren,

offt milderen, villeicht bald auffeben; aber Burger Blut, ein Leben, das

von dem gleichen Stammen entſproſſen, innert den Mauren

genaͤhrt, geduldet und erhalten worden, wer, der ſeinen eigenen Puls⸗

ſchlag fuͤhlt, ſollte das nicht mit Gefahr ſeines Lebens retlen?

Auch von dieſem Beyſpiel lernen Wir, die Weißheit die nie genug

eingeſchaͤrft werden kan, in jedem Fahl die ſanften Mitlel zu waͤhlen,
denſelben lange nachzudenken, Sie mit Muͤhe aufzuſuchen, mit Gelaſſen⸗
heit anzuwenden die ſtaͤrker en ſind ja dann immer noch in unſerer Hand,

aber wo einmahldie Gewaaltthat losgebrochen, o wie ſlieht dann die ſanf⸗

te Milde weit hinweg, und wie ſchweer iſt Sie wieder zu erreichen?

Die
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Die Geretteten, wie moͤgen die das empfunden haben, was Sie

dem treuen Vorſteher ſchuldig waren? wie mag die ganze Stadt emp⸗

funden haben, was fuͤr Elend, und Jammeruͤber ſie kommen waͤre,

wann die Zweytracht Ihren Ausbruch genommen haͤtte. Jede Unei—

nigkeit iſt toͤdtendes Gifft, aber wo die Gewaltthatlosbricht, iſt Verhee⸗

rung; wer Zweytracht ſtillet und hinlegt, der gießt neuen Saft, und

neues Leben in einen Kranknen Staat, aber wer Ausbruͤche der Ge⸗

waltthat verhuͤtet, der haͤlt mit ſtarkerHand, Flammenund Mord ab,

und beſchuͤzt wie ein Engel einem jeden Burger ſein Hauß undſein
Leben. — ——

  


